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ßicfjt unb

£a? bcfenglicfec unb gefd)mâdûoïïe §cim liegt am aller»

tneiftcn bcr 4>au?fratt am ^crgcrt. <Bie ift die Seele b S

§auie?, bie ifem fÇornt nub SBefen gibt, unb nach dem fte

umgebenben, Don iljr c|ofcl)dffciutt £Kim beurteilt jeber 43c*

fucfeer bie ^auSirau. SUiditigec at? die? i|t aber bte Sat»

fadje, bafe bcr @rab bon Vcfeoglkfefeit unb @d)ünfeeit, ben

®utc SBoljngtmmerBeleudjtung. Allgemeine unb Difct|beleucf)tung.

fie bem §cint 31t üerlcifeen weife, im feödjftett Dïïafee auf 93e»

feagltdjfeit unb greubc be? fÇ.ainitionlebenê gitrudrotrft.
®? ift burcfeau? nid)t ein lujctiöfer 9Iufwcmb nötig, ein

§cim befeaglid) unb fdwtt au?guftatten. 31 ber ©efdimad ift
notweubig unb 93erftänbni? für bie 93orau?fe|ungcn feäu?licfeer
93etjagtid)£eit.

®er modernen §ait?frau ift bor allem in ben DJföglidj»
leiten moderner §eimbclcud)tung ein Drittel an bie |>anb
gegeben, ein and) an fid) bejdjeib'ene? §eim mit 93cfeagcn unb
©cpönfeeit unb einem ©cfeimmer bon Suju? git erfüllen. ®ie
reicfee ßicfetfüHe wirft immer oornefetn unb üppig, cine Ueppig=
feit, bie mit bcrfeä(tnt?mäfeig berfefewinbenb Eleinen Soften gu
ergielen ift. ©crabe da? elcftrifdje üidit bietet mit feiner
unübertreffbaren ©cfeötifeeit, StDcdmäfeigfeit unb 93cqnemlicfe»
feit jeber £>au?frau alle erbenflidjen iOiöglidjfeiten, bie 93e=

feaglidjfeit eine? fftaume? gu crfeöfecn.

gebe? Limmer, wie ancfe jeber Dîebenraum ber 9Bofenung
braudjt reicfee? unb bem befonberen .Qrnecî be? Dîaume? ber»
ftänbui?ooll angepafetc? Sidjt. ®a? ©fejimmer, in bem c?
bor allem auf eine feelle 93eteud)tung bc? ©fetifefee?, aber ancfe
duf eine reidie ©efamtbeleudjtung anfommt, feat andere 93c»

leud)tung? 93oran?fefeungeu, al? etwa da? ©djlafgimmcr.
v'ier ift eine gedämpftere SlUgemeinbeleucfetung wofel mefer
am f|3iafe, wäferenb ber Sonberbeleucfetung au den Dîadjt»
üfdien da? SSkitcre borbefealten ift. S)a? §errengimmer, ber
©alou, bte bliebe unb Speifefammer, bcr Korridor, furg,

Sjuttsfrau.
jeder Dîaum de? §aufe? mufe, feiner befonberen 93eftimmung
cutfprcdieub reid) und gweefmäfeig belcuditct fein.

Dieben ber genügettben 93eliud)tung?ftärfe, bie meift gu
fdiwad) unb feiten gu feod) gcwäplt wirb, ift bor allem auf
bie 93(cnöung?frcifeeit de? Lid)tc? gu ad)ten. Diacfte blanfe
Sampen büifen nirgend?, auefe nid)t in den befd)cibeuften

®ute SpiegclMeucfetutig.

Diebenräumen berwenbet werben. Sie bon ifenen att?gcfeenbe
93lenbnng berwanbelt den gefälligen Dîeig be? Sidjto? in eine
fefetnergbotte Steigung, 93efeageu in Unbefeagcn. Slber uiefet
nur um 93(enbung gu bermeiben, ift e? crforberlidt, bie Sicfet»
quellen in entfpredjeitbe 93e(eucbtung?förper eingufd)liefecn ; die
gwedmäfeig angelegten 93eleud)tung?förper find c? ja and),
die erft eine Verteilung unb DJidituug be? Sid)te? nad) den
jeweil? üorliegenben 93elcud)tung?bebürfniffen bcwerfftctligen.
gm allgemeinen wirb im £>cim da? fealbinbirefte 93elcud)tung?=
ffeftem üerwenbet, bod) fefet e? Scden und SBänbe borau?,
die feed gefealten find, damit da? Sicfet entfprecfecnb gurüd»
geioorfcn toerbeu fann.

Dieben ber SlUgemeinbeleucfetung ift in Söofenräumen
immer ein 3"?afe bon SBanbbeleucfetung ober bon &ifcfe=unb
@tänberlampen=Vcleud)tung gu cmpfefelen. Sie Diäume ge=
Winnen baburd) att 93efeag(id)feit unb erfüllen biedpraftifefee
Slufgabe bcr Sonbcrbeleudjtung.

SSJcun bie $au?frau einmal anfängt, fiefe mit der 93e»

leucfetung?frage näfeer gu befaffeu, wirb fie gweifeflo? gang
allein, ober ancfe in 93cratung mit dem guftaHateur auf bie
reigooflften Verfcfeönerungen ifere? £>cime? mit §ülie ber
Veleucfetuug fommen. Slufeer einem guten ©efdjmacf unb
Verftänbni? gur Söfung üon 93eleud)tung?fragen für da?
£>eim, darf die $au?frau auefe bie profaifdje Slnforbcruug
guter 93e(euä)tung, ein regelmäfeigc? Slbftaubeit unb Dieinigen
der 93eleucfetung?förper, uid)t bergeffen.

Neue Scauenbcriife.
® ^ X tef) e qjoUsei. ©egentoätttg ftitb

t dl 33ereinigten Staaten non Ûlmeriïa mel)t
als 500 Stauen in 175 Statten im Spolrçei»
bicnft tätig.

at» * ® e r ä t i it it e n. Mad) bett Ietjten

mm,
'

®"slcinb unb SBatcs ääfelt
1 w •" btefen beiben ßänbetn 281 Stauen
!" ®«netabcbcf)öt'bett, bie fiel) auf

®atgatc unb
ySBcoiimid) haben roeibliclje SSürgetmeifter,

n -t
"

•• inadjt ein ineibliéer
„ffeertf Uber bte Cbertdjtsbatlcit bet ©raffdjaft.

•
° V " V "ü Sa^te 1900 äfelte

man m Smnfretd) 2 îlbnotatinnen, beute finb
«3 tf)tet 150, batunter glänjenbe Stebnerinucu.
Sie tnerben non ntelen »lännern 311 State qe»
Sogen unb haben ftljon berühmte tptoße fe aus«
gefodfteu. Smu SJÎatie SBetotte betätigt fidi
90113 befonbets in allen fetalen unb poiitifdjcu

ffiebieten, tueiclje bie Stauen betreffen unb hat
oft ertiärt, baf; bie fiaufbahn eines erfolg«
reidjen idbootaten eine Stau nidjt baran hinbere,
i[;ve ifeflid)t als Stau unb SUÎutter 3U erfüllen.

SO? u f c u m s 0 0 r ft ä n b e. SBisher toaren in
ben fran3öfi[d)en SJlufeert einige Äunft«
[jiftoriïerinnen ootübergehenb unb gratis be«

fdjäftigt. Sluf ihr Ërfudjeu hin unb unterftüijt
buret) ben Nationalen Stauenbunb, hat bas
^Parlament befdjloffen, bah fie nun toie bie
TOänner unb 31t ben gleidjcn Sebittgungen 3um
SDtufeumsoorftanb (Direttor) geroäfilt roerben
tönnen. Stäuleitt SBallot im Souore hat als
erfte il)t Stmt fd)on augetreten. — Selgien,
ijollaub unb ben SBereinigten Staaten finb
Stauen fdjoit längft in berartigen Stellungen
befdjäftigt.

Stauen unb SS a u e n. 3" emi> ftaat«
tidje Neidjstomruifjion 3um Stubium bes SlBofen«

Hausbaus in Deut[d)lanb tourbe als einjige

Stau foeben Dr. fOlarie (Elifabeth fiübers,
Neid)sabgeotbnete, getüählt.

Lehrerinnen. Na^ einem SSeri^t bes
italienifdfen ltnterrid)tsminifters ift bte 3ahl ber
Lehrerinnen ftänbig im 3unehmen begriffen.
3m Œlementarunterridjt bilben fie [d)on bie
Nîehrheit unb nehmen aud) in ben Setunbär«
fdjulen 3u. ®s toäre töridjt, ihrer Sffiahl
Stensen 3U jefeen, ba fonft oicle Haffen otjne
fiefyrlraft tDären, jubem Jcien Jtc für ben Untere
rid)t befonbets begabt. <Ss fei and) nötig, für
bie (Sr3iehuitg ber fDtäbthcn mehr 311 tun, bie
man neben ber Grjiefjung ber Lnabcn bisher
oemadfläffigt habe.

Mieterinnen. Nad) Nortoegen hat nun
and) Sdjroebcu 311m erftenmal eine Stau 3um
vîid)ter ernannt. (£s ift S^öfen ©irgit
borg, bie foeben, toie beridjtet toitb, mit ®e»
fd)id unb grofjer Sadjtenntnis ihren erjten
Urteilsfprud) gefällt hat.

Licht und

Das behagliche und geschmackvolle Heim liegt am aller-

meisten der Hausirau am Herzen, Sie ist vie Seele d s

Hanses, die ihm Farm und Wesen gibt, und nach dem sie

umgebenden, mm ihr geschaffenen Ht im beurteilt jeder -Le-

sucher die Hansiran. Wickniger als dies ist aber die Tat-
sache, daß der Grad van Behaglichkeit und Schönheit, den

Gute Wohnzimmerbeleuchtung. Allgemeine und Tischbeleuchtung.

sie dem Heim zu verleihen weiß, im höchsten Maße auf Be-
haglichkeit und Freude des Familienlebens zurückwirkt.

Es ist durchaus nicht ein lnxeriöser Aufwand nötig, ein
Heim behaglich nnd schön auszustatten. Aber Geschmack ist
notwendig und Verständnis für die Voraussetzungen häuslicher
Behaglichkeit.

Der modernen Hausfrau ist vor allem in den Möglich-
keiten moderner Heimbeleuchtung ein Mittel an die Hand
gegeben, ein auch an sich bescheidenes Heim mit Behagen und
Schönheit und einem Schimmer von Luxus zu erfüllen. Die
reiche Lichtsülle wirkt immer vornehm und üppig, eine Ueppig-
keit, die mit verhältnismäßig verschwindend kleinen Kosten zu
erzielen ist. Gerade das elektrische Licht bietet mit seiner
unübertreffbaren Schönheit, Zweckmäßigkeit nnd Beqnemlich-
keir jeder Hausfrau alle erdeuklicheu Möglichkeiten, die Be-
haglichkeit eines Raumes zu erhöhen.

Jedes Zimmer, wie auch jeder Nebenraum der Wohnung
braucht reiches und dem besonderen Zweck des Raumes ver-
ständnisvoll angepaßtes Licht. DaS Eßzimmer, in dem es
vor allem auf eine helle Beleuchtung des Eßtisches, aber auch
auf eine reiche Gesamtbeleuchtung ankommt, hat andere Be-
leuchtungs-Voraussetzungen, als etwa das Schlafzimmer.
Hier ist eine gedämpftere Allgemeinbcleuchtnug wohl mehr
am Platz, während der Souderbeleuchtung au den Nacht-
tischen das Weitere vorbehalten ist. Das Herrenzimmer, der
Salon, die Küche und Speisekammer, der Korridor, kurz,

Hausfrau.
jeder Raum des Hauses muß, seiner besonderen Bestimmung
entsprechend reich und zweckmäßig beleuchtet sein.

Neben der genügenven Beleuchtungsstärke, die meist zu
schwach und selten zu hoch gewählt wird, ist vor allem auf
die Blendungsfreiheit des Lichtes zu achten. Nackte blanke
Lampen dürfen nirgends, auch nicht in den bescheidensten

Gute Spiegclbeleuchtung.

Nebenräumen verwendet werden. Die von ihnen ausgehende
Blendung verwandelt den gefälligen Reiz des Lichtes in eine
schmerzvolle Neizuug, Behagen in Unbehagen. Aber nicht
nur um Blendung zu vermeiden, ist es erforderlich, die Licht-
quellen in entsprechende Beleuchtungskörper einzuschließen; die
zweckmäßig angelegten Beleuchtungskörper sind es ja auch,
die erst eine Verteilung und Richtung des Lichtes nach den
jeweils vorliegenden Belcuchtungsbedürfuissen bewerkstelligen.
Im allgemeinen wird im Heim das halbindirekte Beleuchtungs-
system verwendet, doch setzt es Decken und Wände voraus,
die hell gehalten sind, damit das Licht entsprechend zurück-
geworfen werden kann.

Neben der Allgemeinbeleuchtung ist in Wohnräumen
immer ein Zusatz von Wandbeleuchtung oder von Tisch-und
Stäuderlampen-Beleuchtnng zu empfehlen. Die Räume ge-
wiuneu dadurch an Behaglichkeit und erfüllen die praktische
Aufgabe der Sonderbeleuchtung.

Wenn die Hausfrau einmal anfängt, sich mit der Be-
leuchtungsfrage näher zu befassen, wird sie zweifellos ganz
allein, oder auch in Beratung mit dem Installateur auf die
reizvollsten Verschönerungen ihres Helmes mit Hülfe der
Beleuchtung kommen. Außer eurem guten Geschmack und
Verständnis zur Lösung von Beleuchtungssragcn für das
Heiin, darf die Hansfrau auch die prosaische Anforderung
guter Beleuchtung, ein regelmäßiges Abstauben und Neinigen
der Beleuchtungskörper, nicht vergessen.

Neue Frauenberufe.
î,.?^'bliche Polizei. Gegenwärtig sind

> Li, Vereinigten Staaten von Amerika mehr
als 500 Frauen in 175 Städten im Polizei-
dienst tätig.

1!^''sd e r ä t i n n e n. Nach den letzten

man England nnd Wales zählt^ >n diesen beiden Ländern 231 Frauen
f'l Gemeindebehörden, die sich auf

r"' Vanbury, Margate undî ^ rr
^ " weibliche Bürgermeister,

n
..S°uth°'NPton wacht ein weiblicher„shenf über die Gerichtsbarkeit der Grafschaft.A d v o k a t i.... en. Im Jahre 1S00 ühlte

man m Frankreich 2 Advokatinnen, heute sind
es ihrer 150, darunter glänzende Nednerinuen.
Sie werden von vielen Männern zu Rate qe-
zogen und haben schon berühmte Prozesse aus-
gefochten. Frau Marie Verone betätigt sich
ganz besonders in allen sozialen und politische»

Gebieten, welche die Frauen betreffen und hat
oft erklärt, das; die Laufbahn eines erfolg-
reichen Advokaten eine Frau nicht daran hindere,
ihre Pflicht als Frau und Mutter zu erfüllen.

M u s c u m s v o r st â n d e. Bisher waren in
den französischen Museen einige Kunst-
Historikerinnen vorübergehend und gratis be-

schästigt. Auf ihr Ersuchen hin und unterstützt
durch den Nationalen Frauenbund, hat das
Parlament beschlossen, däh sie nun wie die
Männer und zu den gleichen Bedingungen zum
Museumsvorstand (Direktor) gewählt werden
können. Fräulein Ballot im Louvre hat als
erste ihr Amt schon angetreten. — In Belgien,
Holland und den Vereinigten Staaten sind
Frauen schon längst in derartigen Stellungen
beschäftigt.

Frauen und Bauen. In eine staat-
liche Neichskommission zum Studium des Wohn-
Hausbaus in Deutschland wurde als einzige

Frau soeben Dr. Marie Elisabeth Lüders,
Reichsabgeordnete, gewählt.

Lehrerinnen. Nach einem Bericht des
italienischen Unterrichtsministers ist die Zahl der
Lehrerinnen ständig im Zunehmen begriffen.
Im Elementarunterricht bilden sie schon die
Mehrheit und nehmen auch in den Sekundär-
schulen zu. Es wäre töricht, ihrer Wahl
Grenzen zu setzen, da sonst viele Klassen ohne
Lehrkraft wären, zudem seien sie für den Unter-
richt besonders begabt. Es sei auch nötig, für
die Erziehung der Mädchen mehr zu tun, die
man neben der Erziehung der Knaben bisher
vernachlässigt habe.

R i ch t e r i n n e n. Nach Norwegen hat nun
auch Schweden zum erstenmal eine Frau zum
Richter ernannt. Es ist Fröken Birgit Span-
borg, die soeben, wie berichtet wird, mit Ee-
schick und groszer Sachkenntnis ihren ersten
Urteilsspruch gefällt hat.
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